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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg 
V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ ME, 
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Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


trasburger Zeitun 


Inſertionsgebühr: 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn in 


der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 10 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 17. Mai. 


Der Reichstag ſetzte in ſeiner heutigen (47.) Ple⸗ 
narſitzung die Zolldebatte fort und begann mit 
Poſition 6b (Schmiedbares Eiſen in Stäben ete. 
2,50 M. pro 100 Kilo). 

Abg. Dr. v. Wedell⸗Malchow erklärt, er ziehe 
ſeine Amendements ſämmtlich zurück. 

Abg. Dr. Delbrück beantragt, daß ſchmiedbares 
Eiſen für Kratzendrathfabriken unter Kontrole gegen 
Erlaubnißſcheine nur 0,50 M. bezahlen ſolle und die 
Abgg. Klügmann und Schlieper wünſchen, daß ſchwedi⸗ 
ſches Holzkohleneiſen von gewiſſem Umfange frei 
eingehe, da gewiſſe Kleininduſtrien, die Kratzendrath⸗ 
und Holznägelinduſtrie, das ſchwediſche Eiſen nicht ent⸗ 
behren könnten. 

Geh. Rath Burchardt bittet, die Vorlage möglichſt 
unverändert anzunehmen und keine Sonderbegünſtigun⸗ 
gen einzuführen. 

Der ſoz.⸗dem. Abg. für Freiburg, Herr Kayſer, 
verſuchte darauf, was ihm geſtern des Schluſſes der 
Debatte wegen, ſeine und ſeiner Geſinnungsgenoſſen 

Stellung zum Zolltarif zu erläutern, wird aber vom 
Präſidenten zur Sache gerufen. Mit ſtetem Hinweis 
auf Poſ. 6b, fährt Herr Kayſer jedoch fort, ſeine 
Meinung in allgemeinen Zügen zu entwickeln; er werde 
für Poſ. 6b ſtimmen, weil er dadurch das Prinzip der 
freien Konkurrenz angetaſtet ſehe. Der Nothſtand in 
der Eiſeninduſtrie, ſpeziell bei den Arbeitern, welche 
ſich mit Schmiedeiſen beſchäftigen, (Heiterkeit) ſei 
anerkannt und es müſſe der inländiſche Markt 

geſchützt werden; es fehle an Ordnung in der Pro⸗ 
duktion und an Kanälen. . Auf einen Verweis des 

Präſidenten beſchwert ſich Redner über die Freiheit der 

andern Parteien bei Spezial⸗Diskuſſionen, zieht ſich 
aber für dieſen Zweifel an der Unparteilichkeit des Prä⸗ 
ſidiums einen Ordnungsruf zu. Er ſchließt mit der 

Hoffnung, daß der Sozialismus allein gründlich helfen 
werde. Die weitere Debatte war weniger von Intereſſe; 

die Herrn Stumm, v. Wendt und Hammacher erklärten 
ſich im Intereſſe grade der Kleininduſtrie gegen die 

Anträge Delbrück und Schlinper, da das weſtfäliſche 

I Eijen ebenjo gut ſei wie das ſchleſiſche. Herr Sonne⸗ 
mann ſprach gegen die ganze Poſition, griff aber dabei 
vielfach auf die Generaldiskuſſion des geſtrigen Tages 
zurück, ſo daß der Präſident und das Haus ihn mehr⸗ 
ſach zur Sache verwieſen. Nachdem auch noch Herr 
Richter (Hagen) gegen den Zoll geſprochen wird unter 
Annahme des Antrags Delbrück, Poſition 6b geneh⸗ 
migt, ſodann des Weiteren auch die Poſitionen 60 

( Platten und Bleche 3 und 5 M. pro 100 Kilo), und 
6d (Drath — 3 M). — 6e beſtimmt einen Satz 


von 2,50 M. auf ganz grobe Eiſenwaaren aus Eiſen⸗ 
guß; von 3 M. auf Beſtandtheile von Maſchinen und 
Wagen, Ketten, Röhren von Schmiedeiſen; von 6 M. 
auf grobe Eiſenwaaren aller Art, von 24 auf feine; 
von 60 M. pro 100 Kilo auf Nähnadeln, Schreibfedern, 
Uhrwerke, Gewehre. 

Abg. Stumm will dagegen den Zoll auf Röhren 
auf 5 M., den Zoll auf grobe Eiſenwaaren theilweiſe 
(ſo für Schlittſchuhe, Aexte, Degenklingen, Senſen, 
Schrauben, Sägen) auf 10 Mk. zu erhöhen, im Uebri⸗ 
gen die Vorlage annehmen. 

Abg. Melbek (Solingen) beantragt, einen Theil 
der letztgenannten Waaren (Degenklingen, Scheeren, 
Sägen ꝛc.) mit 15 Mk. zu verzollen. 

Geh.⸗Rath Burchardt erklärt ſich aus meiſt for⸗ 
malen Gründen gegen den Antrag Stumm; es ſei nicht 
wünſchenswerth, die Vorlage ohne Grund abzuändern. 

Nach einer kurzen Polemik des Abg. Bamberger 
gegen die geſtrige Rede des Abg. Berger plaidirt Abg. 
v. Miller (Weilheim) für den Antrag Stumm, da 
die Regierungsvorlage rohe und feine Arbeiten zu ſehr 
durcheinander werfe. 

Abg. Richter erklärt ſich gegen Herrn Stumm, der 
der Landwirthſchaft und dem Gewerbe die nothwendig⸗ 
ſten Handwerkzeuge gerade vertheuern wolle; allerdings 
müſſe man auch B jagen, wenn man einmal A gejagt, 
d. h. das Roheiſen vertheuert hätte; aber die Regie⸗ 
rungsvorlage ſei vollſtändig ausreichend. — Bei der 
Abſtimmung wird die Regierungsvorlage der Nr. 6a 
unverändert genehmigt. Schluß 4 Uhr; Montag 
11 Uhr: Sperrgeſetz, Zolltarif. 


Berichtigung. In der Reichstags⸗Verhandlung 
vom 16. Mai, Nr. 115 d. Ztg., muß es am Schluſſe 
derſelben heißen: 

„Der Antrag Stollberg auf Zollfreiheit des Roh⸗ 
eiſens von Memel bis Danzig wird abgelehnt, 
ebenſo der Antrag Wedell-Malchow 50 Pf. pro 
100 Kilo — (ſtatt 50 Pf. pro Kilo) mit 192 
gegen 124 Stimmen in namentlicher Abſtimmung. 
Die Regierungs-Vorlage: 1 Mk. pro 100 Kilo 
(ſtatt 1 Mk. pro Kilo) wird ebenfalls namentlich 
mit 218 gegen 88 Stimmen angenommen.“ 


Der Städtetag in Berlin. 

Die Verhandlungen des Städtetags in 
Berlin wurden am Sonnabend nach den üb— 
lichen Begrüßungs⸗Formalitäten eröffnet durch 
das Referat des Stadtraths Dr. Techow, 


welcher folgende Reſolution begründete: 
1) Die vorgeſchlagenen Eingangszölle auf 


In der Haidemühle. 
Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 
„Nachmittag kam Georg. Er ſah ganz 
anders, wie geſtern, aus. Heiter, glücklich, 
lebensmuthig. Er war ganz Liebender, alles 
Düſterre, was mich doch noch ſo ſehr drückte, 
ſchien er vergeſſen zu haben. Er zog mich 
herzlich in ſeine Arme und ſprach ſüß tändelnde 
Worte. Ich kämpfte tapfer meinen Schmerz 
danieder, ich wollte ſein ſtilles Glück nicht 
ſtören. „Nun Muhme,“ ſagte er zu der alten 
Frau, wie ſtellt ſich denn mein Mündel an, 
was hat ſie denn heut ſchon geleiſtet?“ 

„Da war's mit meiner Faſſung vorbei und 
ich brach in Thränen aus. Er ſah mich ernſt, 
faſt zürnend an und rief dann beinahe barſch: 
„Wohl Dich mit unnützen Gedanken geplagt, 

Dir das Herz ſchwer gemacht, Dummheiten 
geträumt? Kind, ich ſage Dir, wir leben und 
wollen leben, und dazu gehört ein geſunder, 
ai, offener Sinn, ohne krankhafte Grübeleien. 
Das paßt nicht für uns Bauern, es lähmt 
unſere Körperkräfte, die wir doch jo nöthig 
gebrauchen. Bei uns hat ein jeder Tag ſeine 
eigene Plage, und thöricht nennen wir's, die 

von geſtern in den heutigen Tag hinüberzu⸗ 
A Was geſtern war, iſt abgethan, und 
damit baſta! So bleibt man ganz friſch, merk 
Dir das Lied. — Und, Muhme, wandte er 
ſich zur Alten, ich hab' Euch doch die richitge 
Weiſungen gegeben. Weshalb habt Ihr die 
nicht befolgt? Künftig, bitte ich, thut, wie ich 

Euch geheißen. Die Wilhelmine iſt nicht ſo 
ſchwach, wie Ihr meint, nur ein bischen ver⸗ 
zärtelt, und das, aber auch die dummen Gedanken 
treibt man am beſten durch treues Schaffen 
aus. Haltet fie alſo dazu an, und fie wird 
auseinandergehen und helle Augen bekommen.“ 
„ Dann ſchlang er feinen Arm um mich und 


Getreide, Vieh und Fleiſch vertheuern den 
Preis der nothwendigen Lebensbedürfniſſe, er⸗ 
ſchweren dadurch einſeitig die Lebensbedingun⸗ 
gen der ſtädtiſchen Bevölkerung, verhindern 
die Entwickelkung des Verbrauchs in der Rich⸗ 
tung auf nahrhaften Stoff und zwingen die 
Bevölkerung zum Zurückgehen auf minder zu⸗ 
trägliche Nahrungsmittel, 

2) Durch ſchlechtere Ernährung vermindern 
ſie die Leiſtungsfähigkeit der Arbeitskraft in 
den Mittelpunkten des Gewerbefleißes hemmen 
die Entfaltung der Induſtrie und lähmen ihre 
bisher ſiegreich bewährte Kraft im Wettkampf 
mit anderen Nationen, welche der Arbeitskraft 
uicht gleiche Erſchwerung bereiten. 

3) Sie beeinträchtigen die Entwickelung 
der Handelsthätigkeit unſerer Städte, welchen 
durch ihre geographiſche Lage ihre Aufgabe 
zugefallen iſt, zwiſchen der Landwirthſchaft 
Deutſchlands und den europäiſchen Binnen⸗ 
ländern einerſeits und dem Weltmarkt anderer: 
ſeits die Vermittelung zu übernehmen, und 
erſchweren dadurch nicht nur die vortheil⸗ 
hafteſte Verwerthung unſerer ländlichen Er⸗ 
zeugniſſe, ſondern ſtellen in Zeiten der Theue⸗ 
rung die Regelmäßigkeit der Verſorgung der 
großen Herde der Bevölkerung mit den noth⸗ 
wendigſten Nahrungsmitteln in Frage- 

4) Sie hemmen die Entwickelung des 
Verbrauchs in der Richtung auf Verfeinerung 
der Brod⸗ und Vermehrung der Fleiſchkoſt 
und ſchmälern damit der Landwirthſchaft den 
heimiſchen Markt gerade für diejenigen Er⸗ 
zeugniſſe, auf deren reichlicherer Hervorbrin⸗ 
gung ihre Zukunft beruht. 

5) Indem ſie ſo die Städte in ihrer 
materiellen Entwickelung ſchwer beeinträch⸗ 
tigen und an der Erfüllung ihrer Cultur⸗ 
aufgabe hindern, ſchaffen ſie künſtlich einen Ge⸗ 
genſatz zwiſchen Stadt und Land. welcher durch 
die Umgeſtaltung des letzten Menſchenalters 
überwunden ſchien und zum Heile des ganzen 
Vaterlandes nie wiede aufleben ſollte.“ (Beifall.) 


Oberbürgermeiſter Moll (Mannheim): Er 
gebe ſich der Hoffnung hin, daß die beantragte 
Reſolution einſtimmig zur Annahme gelangen 
werde. Er ſei überzeugt, daß dieſem Beſchluß 
ſich alle vernünftigen deutſchen Landwirthe mit 
Freuden anſchließen werden. Daß der Land⸗ 
wirthſchaft aus den Getreide- und Viehzöllen 
keinerlei Vortheil erwachſen könne und daß 
ganz beſonders die alsdann gleichzeitig ſteigenden 
Eiſenpreiſe in keinem Verhältniß zu den etwaigen 
Vortheilen ſtehen, die ihnen aus den Getreide⸗ 
zöllen erwachſen könnten, ſei ſelbſt den conſer⸗ 
vativſten Junkern klar. Wenn nun ſchlechte 
Ernten eintreten, dann zahle die Landwirth- 
ſchaft hohe Eiſen- ꝛc. Preiſe, die Getreidezölle 
ſeien aber alsdann geradezu haltlos. Er 
ſchließe mit der Bitte um Annahme der Reſo⸗ 
lution. (Beifall.) 

Oberbürgermeiſter Hache (Eſſen): Ich bin 
nicht in der Lage, für die Reſolution ſtimmen 
zu können. (Bewegung.) Wir hätten es 
allerdings billiger gehabt, wenn wir die Be⸗ 
theiligung an dem gegenwärtigen Städtetage 
einfach ablehnten. Die Stadt Eſſen hat es 
jedoch vorgezogen, mich abzuordnen, um hier 
die Erklärung abzugeben, daß nicht alle deut⸗ 
ſchen Städte gegen die Getreidezölle proteſtiren. 
Ich beſtreite, daß die Conſumenten durch die 
Getreidezölle geſchädigt werden. (Hört, hört! 
Uuruhe.) Meine Herren! Was thun die armen 
Conſumenten, für die Sie hier eintreten wollen, 
mit den billigen Getreidepreiſen, wenn dieſelben 
überhaupt kein Geld haben, um ſich Brod 
kaufen zu können? In meiner Heimath liegt 
Handel und Induſtrie danieder. Und worin 
liegt die Urſache? Nun, unſere Nachbarſtaaten 
ſind in der Lage, unter bedeutend günſtigeren 
Bedingungen zu fabriciren als Deutſchland; 
unſere Nachbarſtaaten haben ſich durch hohe 
Schutzzölle abgeſchloſſen, während ſie befugt 
ſind, ihre Waaren nach Deutſchland zollfrei 
einzuführen. Meine Herren! Dies ſind die 
Urſachen des wirthſchaftlichen Niederganges. 
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ſah mich freundlich an. „Ich kann einmal 
nicht fein gedrechſelte Redensarten machen und 
ſpreche Dir vielleicht nicht immer zu Dank, 
mein Herzensſchatz, aber in mir mein' ich's 
gar treu und ehrlich zu Dir, treuer und ehr⸗ 
licher, wie die ganze Welt. So ſieh mich an 
und wiſſe, daß ich Dich doch ganz und gar 
mir zu eigen machen will und muß, denn ſonſt 
giebt's kein Glück für uns. Auch Du mußt 
dazu beitragen. — Und nun! fuhr er dann 
leiſer und weicher fort, nun will ich Dich doch 
fragen: was hat's denn wieder gegeben? Hab' 
jetzt noch Mitleid mit Dir, biſt noch ein gar 
weich Püppchen, ſollſt mir aber ſtark und 
muthig werden, wie ich.“ 

„Ich lehnte mein Haupt an ſeine Schulter 
und konnte nur wortlos ſchluchzen. 

„Nun?“ ſagte er zärtlich und hob mein 
Geſicht in die Höhe. „Ich hab' — ſei mir 
nicht böſe, Georg, die Tante ſagte, Du wolleſt 
das nicht — ich hab' — an den Vater ge⸗ 
ſchrieben, entgegnete ich zitternd. 

„Alſo doch! Nun, ich hab's mir gedacht,“ 
gab er zurück, „die Alte hätt's nicht zulaſſen 
ſollen, aber die Weiber —.“ 

Nun, Schatz, das Schreiben ſchadet am 
Ende wenig, hat Dir wohl ein bischen das 
Herz erleichtert, aber an's abſchicken wirſt Du 
wohl nicht denken.“ 

„Georg!“ f 

„Nun, nun“, machte er begütigend, „laſſ' 
nur die Ueberſchwemmungen. Wir können ja 
d'rüber reden. Ich meine nur, es ſei unter 
unſerer Würde, den alten Trotzkopf ſeinen 
Hochmuthsteufel austreiben zu wollen durch 
winſelndes Bitten. Ich, für meine Perſon, 
will mich dabei nicht betheiligt ſehen und hoffe, 
Du haſt meiner in dem Briefe nicht Erwähnung 
gethan. Das — von geſtern vergeſſe ich ihm 
nicht, ſo lang' ich lebe, denn ich bin ein Mann 
und habe es nicht nöthig, ſo etwas hinzu⸗ 
nehmen. Würd's auch anderwärts nicht gethan 


haben, hier geſchah's um Deinetwillen. Im 
Uebrigen: Du biſt ein Weib, ein ſchwaches 
Gefäß, wie's in der Schrift heißt. Dir ſteht 
zuletzt ſchnelles Vergeſſen ſolcher Dinge an, 
und die — Dirne, die er Dir in's Geſicht 
warf, verzeiht ihm ſchon nach vierundzwanzig 
Stunden Dein gutes Herz. Aber ich darf ihm 
das nicht vergeben, auch um Deinetwillen. 
Da müßt' er ſchon vor mir ſich demüthig 
im Staube wälzen und mir und Dir Abbitte 
thun, und, wie ich den Herrn kenne, wird das 
meiner geſchehen, eher verſetzte ich wohl Berge. 
Alſo ſchmeichele Du ihm für den Theil ſeinen 
Segen ab, ich meine ohne ihn fertig zu 
werden.“ 

„Georg,“ bat ich eindringlich, „der Mutter 
Segen baut den Kindern Häuſer, aber des 
Vaters Fluch reiſſet ſie nieder!“ „Gewiß.“ 
rief er ernſt, doch feierlich, der bra ve Eltern 
Segen. Ich habe keine mehr, ſie ſind mir 
geſtorben, als ich noch lallte. — Ja, es wär 
mir eine heilige Wohlthat geweſen, wenn ſich 
die fromme Hand eines guten, alten Mannes 
auf mein Haupt gelegt hätte, wenn der zit⸗ 
ternde Arm einen treuen Mutter uns um⸗ 
ſchlungen hätte. Dich, mein Glück und mich, 
— ich wäre niedergeſunken vor dieſen Eltern 
und hätte demüthig mit meinen Lippen ihren 
Kleiderſaum berührt, in ehrfürchtiger Liebe zu 
ihnen und im Angedenken an meine Verſtor⸗ 
benen, die ihr Kind nicht mehr ſegnen können. 
— Aber wie wär's hier? — Doch, laſſen 
wir das, ich hab's empfunden, bitter, unbe⸗ 
ſchreiblich bitter, und ich hab's auch ertragen 
— — Daß ich's gekonnt, würde mir ein 
Räthſel ſein, wenn ich Dich nicht ſo unendlich 
ſo überſchwänglich liebte, Wilhelmine. — Nun 
aber, Kind, laſſe es genug ſein, thu', was Du 
nicht laſſen kannſt, ſchicke den Brief ab, was 
d'rauf folgen mag, wer kann es wiſſen, aber 
um Deines Herzens willen giebt der Allgütige 
ſeinen Segen dazu.“ 


„Er las kein Wort von dem, was ich ge⸗ 
ſchrieben, trotzdem ich ihn drum bat. Der 
Brief wurde geſchloſſen, und ein Bote uach 
Fichtenſtein hiuübergeſandt. Georg blieb bis 
zum Abend, plauderte, allmählich heiterer 
werdend, über Verſchiedenes. Der Bote kam 
ſpät zurück, was hatte in der Zeit mein armes 
Herz alles gehofft und unter Georg's Lieb⸗ 
koſungen erträumt, er kam zurück der Bote — 
aber mit leeren Händen, ohne jedwede Bot⸗ 
ſchaft von den Eltern. 

„Da lag ich lange, ohne Thränen an 
Georg's Herzen, das doch mit dem meinen 
zitterte. Dann überkam mich in all' meiner 
Trübſal ein faft glücklicher Trotz, ich ſchlang 
feſter meinen Arm um den Geliebten und rief: 
„Jetzt bin ich dein — ganz dein!“ 

„Am anderen Tage trug ich ſchlichte 
Bauernkleider und handtirte tapfer in den 
Ställen und im Garten herum zur Freude der 
guten Muhme. 

„Georg hatte nicht Unrecht, als er jagte, 
die körperliche Anſtrengung ſei ein vortreff⸗ 
licher Sorgenbrecher. Mit überſchwerem Her⸗ 
en ging ich an die ungewohnte Arbeit, und 

ie alte Tante, als ſie ſah, daß ich es ernſt⸗ 2 
lich meinte, ſchonte mich durchaus nicht allzu: 
ſehr, ich mußte raſtlos ſchaffen in Haus und 
Hof, — aber die trüben Gedanken konnten 
nicht aufkommen vor dem, was Kopf und 
Hand gemeinſchaftlich vorhatten, und Abends 
ſank ich ſchier übermüdet, zum traumloſen 
Schlafe auf das harte Lager, um früh, beim 
Hahnenkrähen, wieder zum neuen Tagewerk 
geweckt zu werden. 


„Georg ſah oft freudig meinem Thun und 


Treiben zu. Bisweilen lächelte er aber doch 


ein wenig ſpöttiſch, wenn ich, ſtolz, gar zu 


viel Aufhebens von meinem Schaffen machte, 
oder gar verſüͤchte, meine junge Weisheit den 


alten Erfahrungen der Tante entgegenzuſtellen. 3 


(Fortſetzung folgt.) 
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Machen Sie das Voll erſt wieder conſumtions⸗ 
fähig, dann werden Sie ihm größeren Vortheil 
gewähren als durch Abwendung der Getreide⸗ 
zölle. (Vereinzeltes Bravo und lebhafter 
Widerſpruch.) 

Oberbürgermeiſter Bollmann (Bochum): 
Ich kann mich der Erklärung meines Herrn 
Vorredners nur anſchließen. Die Induſtrie 
meines Heimathlandes bedarf des Schutzes, 
ſonſt geht ſie gänzlich zu Grunde und tau⸗ 
ſende und abertaujende von Arbeitern werden 
brodlos. Wenn es unſeren Arbeitern gut 
geht, d. h. wenn fie lohnende Arbeit haben, 
dann zahlen dieſelben gern einige Pfennige 
mehr für ihr Brod und Fleiſch. Ich werde 
alſo im Namen der Stadt Bochum gegen die 
hier beantragte Reſolution ſtimmen. 

Bürgermeiſter Grieben (Witten): Ich er⸗ 
kläre ebenfalls, daß ich im Namen der Stadt 
Witten gegen die Reſolution ſtimmen werde. 
Sie werden die Reſolution — deſſ' bin ich 
gewiß — mit großer Mehrheit annehmen. 
Ich glaube jedoch, daß Sie gar nicht berech- 
tigt ſind, hier im Namen der Conſumenten 
einen Beſchluß zu faſſen. (Oho! oho!) M. H. 
die übergroße Mehrheit der hier vertretenen 
Körperſchaften iſt aus Cenſuswahlen hervor— 
gegangen und ſelbſt die ſogenannte dritte 
Wählerklaſſe, die bei den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen faſt gar nicht in Betracht kommen, 
beſtehen nur zum kleinſten Theile aus wirk⸗ 
lichen Arbeitern. (Rufe: Oho! oho!) M. H., 
ich beſtreite Ihnen, daß Sie die Arbeiterklaſſe 
hier vertreten. (Oho! ohe! Lauter Wider⸗ 
ſpruch, große Unruhe, Glocke des Präſidenten.) 
Eine Vertretung von deutſchen Städten, her— 
vorgegangen aus dem allgemeinen, gleichen 
und direkten Wahlrecht, würde zu gegentheili⸗ 
gen Beſchlüſſen gelangen, Sie werden viel— 
leicht fragen: Weshalb betheiligen ſich wohl 
die Schutzzöllner überhaupt an unſeren Be⸗ 
rathungen? Nun, m. H., das geſchah, um 
Ihre Beſchlüſſe abzuſchwächen, um hier laut 
und öffentlich zu conſtatiren, daß die größten 
Induſtrieſtädte Deutſchlands ſich Ihrer Reſo⸗ 
lution nicht anzuſchließen vermögen. (Lebhaf⸗ 
ter Widerſpruch, große Unruhe.) 

f (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 
Berlin, den 17. Mai. 

— Das D. M.⸗Bl. ſchreibt: Wie wir 
hören, wird die Betheiligung der auswärtigen 
Höfe an der Feier der bevorſtehenden golde— 
nen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares eine viel be⸗ 
deutendere ſein, als dies bis jetzt geglaubt 
wurde und die Zahl der fremden Fürſtlichkeiten, 
welche nach der deutſchen Hauptſtadt zu kom⸗ 


men gedenken, wird eine ſehr beträchtliche ſein. 


Namentlich ſteht ſeitens der ruſſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Herrſcherfamilien eine ſtarke Betheili⸗ 
gung bevor. Wie bis jetzt feſtgeſetzt, ſollen 
außer dem Kaiſer von Rußland auch ſeine drei 
jüngſten Söhne in Berlin eintreffen, die Groß⸗ 
fürſten Paul, Alexei und Sergei, ſo daß hier 


Ueber die Entphosphorirung des Eifens 


geht der „Poſt“ von fachmanniſcher Seite 
Folgendes zu: 

Seit der in der Stahlinduſtrie Bahn 
brechenden Erfindung Beſſemer's hat kein Er⸗ 
eigniß größeres Aufſehen in der hüttenmänni⸗ 
ſchen Welt erregt, als die augenblicklich in die 
Praxis eingeführte, von den Engländern Sidney 
G. Thomas und Percy C. Gilchriſt erfundene 
Methode, Stahl aus phosphorhaltigem Roheiſen 
in dem Beſſemer⸗Converter herzuſtellen. Vor 
Kurzem erſt iſt das Patent auf das neue 
Verfahren im Deutſchen Reich ertheilt und ſchon 
haben vier der größten Eiſen⸗ und Stahlwerke 
Rheinlands und Weſtfalens begonnen, das Ver⸗ 
fahren im großem Maßſtabe auszunutzen. So 
gewaltig war der erſte Eindruck der Berichte 
über die Verſuche, welche eine der erſten Firmen 
Englands, die Herren Bolckow, Vaugham und 
Company in Middlesborough vor den ver⸗ 
ſammelten Eiſenwerkbeſitzern von Nord⸗England 
und Cleveland zur Wiederlegung der verſchie⸗ 
denen, über die Erfindung laut gewordenen 
Zweifel ausführen ließ, daß die ſo ſehr bren⸗ 
nende Zollfrage für einige Augenblicke in den 
Hintergrund treten mußte. In der That ſcheint 
das neue Verfahren berufen zu ſein, der Stahl⸗ 
induſtrie eine ganz neue Wendung zu geben, 
und, wir glauben wohl behaupten zu dürfen, 
ihr zu einer vorher nie geahnten Ausdehnung 
zu verhelfen, damit das Schmiedeeiſen in mehr 
oder weniger kurzer Zeit bald ganz von dem 
nunmehr ſo billig herzuſtellenden Stahl ver⸗ 
drängt ſein wird. N f 

Wohl waren die Anfangs auftauchenden 
Anzweiflungen der Reſultate zu entſchuldigen, 
denn eines Theils hatten ſchon Jahre lang 
erfahrene Hüttenmänner ſich abgemüht, den 
immer noch der Ausſcheidung in dem Beſſemer 
Konverter ſich widerſetzenden Phosphor aus dem 
Stahl zu entfernen, anderntheils waren es ganz 
unbekannte Namen, deren Träger es zu Stande 
gebracht haben wollten, das lang bearbeitete Pro⸗ 
blem zu löſen. Kein Wunder daher, daß es nur 


während der Feſttage ſo zu ſagen ein kleines 
ruſſiſches Hoflager auſgeſch 

Oeſterreichiſcherſeits wird der Kaiſer Franz 
Joſef in Begleitung des Kronprinzen Rudolf 
erwartet. 
tiſchen Kreiſen, daß die Feierlichkeiten, ſowie 
das ganze Feſt einen äußerſt glänzenden Ver⸗ 


lagen werden wird 
Man verſpricht ſich in den diploma⸗ 


lauf nehmen und ſogar die berümten Drei⸗ 


Kaiſer⸗Tage hinter ſich laſſen werde. 


— Aus Rom trifft die Nachricht von dem 
dort erfolgten Tode Gottfried Sempers ein. 
Der größte genialſte deutſche Architekt der 
Gegenwart, welcher an der neuen Entwick⸗ 
lung der modernen Architektur den mächtigſten 
Antheil durch That und Beiſpiel, wie durch 
Schrift und Lehre gehabt hat, ſcheidet damit 
aus der Reihe der Lebenden. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 17. Mai. Der Kaiſer ſchloß den 
Reichsrath mit einer Thronrede, welche der 
Arbeiten der Legislaturperiode mit hoher An⸗ 
erkennung gedenkt und insbeſondere die volle 
Anerkennung ausſpricht für die Mitwirkung an 
den Vereinbarungen mit Ungarn, wodurch 
zahlreiche Fragen materiellen Intereſſes im 
Geiſte der gegenſeitigen Billigkeit geregelt, die 
Beziehungen beider Reichshälften neu gefeſtigt 
werden. Angeſichts der Orientereigniſſe war 
es ein Gebot der Nothwendigkeit, die Inter⸗ 
eſſen, die Machtſtellung und das Anſehen der 
Monarchie nachdrücklich zu wahren. Obwohl 
die zu dieſem Zwecke getroffenen Maßregeln 
ſchwere Opfer mit ſich brachten, habe der 
Reichsrath, in patriotiſcher Würdigung der 
Verhältniſſe, der Regierung die Unterſtützung 
nicht verſagt, und es derſelben ermöglicht, 
ihren ganzen Einfluß für die Konſolidirung der 
durch die europäischen Beſchlüſſe geſchaffenen 
Zuſtände des Orients einzuſetzen, damit der 
Friede, welcher im Intereſſe aller Mächte ge⸗ 
legen iſt, erhalten und geſichert werde. Es 
gereiche dem Kaiſer zur hohen Befriedigung, 
die Monarchie dieſem Ziele nahe zu ſehen. 
Die Monarchie ſtehe geachtet und machtvoll 
nach außen da, und in den freundſchaftlichſten 
Beziehungen zu allen Mächten; im Innern 
ſei ſie geeinigt und gehoben durch die Gefühle 
der Vaterlandsliebe und der treuen Anhäng⸗ 
lichkeit der Bevölkerung an den Kaiſer und 
ſein Haus, wovon dem Kaiſer erſt jüngſt ſo 
ſchöne und erhebende Beweiſe geworden ſeien. 


Großbritannien. 


London, 16. Mai. Die diplomatiſche 
Correſpondenz zwiſchen England und Rußland 
bezüglich der Ausführung des Berliner Ver⸗ 
trags in Oſtrumelien iſt heute im Parlamente 
vertheilt. Aus derſelben geht hervor, daß 
zwiſchen beiden Mächten ein thatſächliches Ein⸗ 
vernehmen erzielt iſt; die getroffenen Verein⸗ 
barungen wurden in einem Schriftſtück nieder⸗ 
gelegt. Der Inhalt des letzteren iſt der Pforte 
mitgetheilt worden. England verpflichtet ſich 
darin, die Pforte ſehr nachdrücklich auf die 
Nothwendigkeit hinzuweiſen, die Oſtrumelien 
— 
dem anſtrengenſten Fleiß der Erfinder gelang, 
ihre Erfindung zur Geltung zu bringen; entlockten 
doch ihre Behauptungen, „99 pCt. des Phos⸗ 
phorgehaltes in dem Beſſemer Konverter aus 
dem Stahl entfernen zu können,“ in der vor⸗ 
jährigen Verſammlung des „Iron and Steel 
Institute“ (einem Verein der erſten Hütten⸗ 
Männer Englands), dem Auditorium nur ein 
„hörbares Lächeln“ und wurde ein von ihnen 
angekündigter Vortrag einfach nicht zugelaſſen. 
Die Thatſache jedoch, daß die Herren Bolckow, 
Vaugham and Company ſich der Erfindung 
auf das Wärmſte annahmen und ſie in größe⸗ 
rem Maßſtabe mit beſtem Erfolge ausführten⸗ 
lenkte erſt die Aufmerkſamkeit der fachmänniſchen 
Welt auf die Sache, und jetzt beeilte man ſich, 
den Erfindern Genugthuung und Anerkennung 
* verſchaffen, Die am 7., 8. und 9. Mai 
. J. tagende Verſammlung des Iron and 
Steel⸗Inſtitute hat den Erfindern Gelegenheit 
egeben, ihre Arbeiten vor das Forum der 
Oeffentlichkeit zu legen. 

Wie alle wichtigen Erfindungen, iſt auch 
dieſe höchſt einfach, das Weſen derſelben läßt 
ſich in einigen Worten klar machen. Es gipfelt 
in dem Beſtreben, die Bildung von Kieſelſäure⸗ 
Schlacke in dem Converter zu verhüten, da 
ſolche ein Eingehen des Phosphors in die 
Schlacke unmöglich macht, und der Schlacke 
vielmehr einen baſiſchen Charakter zu geben. 
Zu dieſem Zweck wird der Converter anſtatt 
mit kieſelſäurehaltigem Material wie bisher 
mit Magneſia⸗Ziegeln ausgefüttert, welche bei 
einer äußerſt hohen Temperatur gebrannt ſind. 

Die hohe Bedeutung des Verfahrens wird 
erklärlich, wenn man bedenkt, daß nur wenige 
Eiſenerze keinen Phosphor enthalten, und 
man bisher nur mehr oder weniger phosphor⸗ 
freies oder vorher gereinigtes Roheiſen im 
Beſſemer Converter verarbeiten konnte, daß es 
aber nunmehr möglich iſt, aus phosphorhaltigen 
Erzen, die ja auch bei uns vorwiegend ſind, 
auf eine ſehr rationelle und billige Weiſe im 
Beſſemer Apparat, phosphorfreien Stahl her⸗ 
ſtellen zu können. 


ertheilten, unverletzlichen Rechte und admini⸗ 
ſtrativen Privilegien aufrecht zu . 
Rußland giebt die Zuſicherung, daß, wenn die 
Bevölkerung Bulgariens und Oſtrumeliens die 
durch den Berliner Vertrag bewilligten Inſti⸗ 
tutionen nicht friedlich acceptire, die Bevöl⸗ 
kerung keine Unterſtützung Rußlands zu er⸗ 
warten habe, daß dieſes vielmehr ſeinen Einfluß 
aufbieten würde, die Bevölkerung für die ge⸗ 
troffenen Abmachungen geneigt zu machen. 


erhalten. 


Rußland. 


Petersburg, 18. Mai. Ein Telegramm 
des Generalgouverneurs von Orenburg vom 
16. ds. Mts. meldet, daß in Niſchneurals li 
eine neue Feuersbrunſt bei ſehr ſtarkem 
Sturme ausgebrochen iſt, durch welche mehrere 
der Krone gehörige Gebäude, darunter die 
Rentei, vernichtet wurden. Der Feuerſchaden 
ſei ſehr groß. In Orenburg ſelbſt entſtand 
am 16. ds. Mts. ein zweiter großer 
Brandt, welcher einen beträchtlichen Theil 
der bei der früheren Feuersbrunſt verſchont 
gebliebenen Vorſtadt in Aſche legte. 

— Die Revolutionäre in Rußland fahren 
fort, ihre Allotria zu treiben und die Behörden 
zu dupiren. Die Städte Woroneſch und Pol⸗ 
tawa hatten aus Anlaß der glücklichen Er⸗ 
rettung des Czaren an denſelben Adreſſen ab⸗ 
geſendet, worin es wörtlich hieß: „Wir ſind 
höchſt betrübt, daß der verruchte Mörder 
Eure Kaiſerliche Majeſtät — nicht getroffen 
hat.“ Die Adreſſen trugen Tauſende von 
Unterſchriften. Die böſe Hand der Nihiliſten 
war auch hier im Spiele. Die Naczelniks 
und die Dumas der beiden genannten Städte 
hatten ganz ſervile Beileidsadreſſen aufgeſetzt 
und ließen auf beſondern Bogen die Bevölke— 
rung ihre Unterſchriften beiſetzen. Nun wurde 
auf bisher nicht eruirte Weiſe die richtige 
Adreſſe geſtohlen und ſtatt deren eine „revolu⸗ 
tionäre“ untergeſchoben. Die nichts ahnenden 
Gradonaczalniks gewahrten nicht, daß die 
Adreſſen verwechſelt worden, und es dauerte 
nicht lange, ſo kam aus Livadia ein telegraphi⸗ 
ſches Donnerwetter über ihre und der ganzen 
Duma Häupter. Die Initiatoren der loyalen 
Kundgebung wurden ſofort verhaftet und es 
hätte wenig gefehlt, ſo wären dieſelben stante 
pede nach Sibirien abgeſchoben worden. 

— Rußland betreibt mit Eifer die Umge⸗ 
ſtaltung ſeines Heerweſens. Die 140 Infanterie⸗ 
Linien⸗Regimenter, welche bis jetzt eine For⸗ 
mation von drei Bataillonen zu je fünf Com⸗ 
pagnien hatten, werden künftig aus vier 
Bataillonen zu je vier Compagnien beſtehen; 
die dadurch nothwendige Verſtärkung der Cadres 
miteingerechnet, würde die ruſſiſche Armee im 
Friedensſtande um 20,000, auf Kriegsfuß um 
130,000 Mann verſtärkt erſcheinen. Die 
Durchführung dieſer Maßregel ſoll mit Be⸗ 
ſchleunigung erfolgen, welcher Umſtand mannig⸗ 
fachen Commentaren begegnet. 

— General Gurko hat den Verkauf der 


des Glücks) verboten, weil dieſelben zu nihiliſti⸗ 
ſchen Proklamationen benutzt worden ſind. Es 
waren dies buntfarbige Kuverts mit gedruckter 
Weiſſagungs⸗Einlage, welche beim Volke ſich 
großer Beliebtheit erfreuten und auf Straßen 
und Vergnügungsorten feilgeboten wurden. 

— Nach aus Livadia vom 16. in Peters⸗ 
burg eingegangenen, von dort durch „W. T. 
B.“ übermittelten Nachrichten überreichte die 
am 15. eingetroffene bulgariſche Deputation 
dem Fürſten Alexander am 16. die Akte ſeiner 
Erhebung auf den bulgariſchen Fürſtenthron. 
Mittags 12 Uhr wurde der Fürſt an der 
Spitze der Deputation vom Kaiſer Alexander 
empfangen, wobei der Fürſt in franzöſiſcher 
Sprache folgende Worte an den Kaiſer Alexan⸗ 
der richtete: „Nachdem ich von der Deputa⸗ 


gariſchen Thron empfangen habe, erachte ich 
es für meine erſte Pflicht, Ew. Majeſtät als 
Befreier unſeres Volkes meine Dankbarkeit 
auszuſprechen.“ Die Deputation wurde hier⸗ 
auf zur kaiſerlichen Tafel gezogen. 


Rumänien. 


Bukareſt, 17. Mai. In einer geſtern 
hier ſtattgehabten Wahlverſammlung beantragte 
Coſtinescu, ein anerkannter Führer der liberalen 
Pariei, folgende Löſung der Judenfrage: Es 
ſollen die Rechte des rumäniſchen Bürgers und 
die volle Gleichberechtigung mit denſelben allen 
in Rumänien geborenen Israeliten zuerkannt 
werden, welche niemals unter ausländiſchem 
Schutze geſtanden und ſich der Militärauslöſung 
unterzogen haben. Coſtinescu erachtet die Be⸗ 
theiligung an der Militärauslöſung als eine 
Option für die rumäniſche Nationalität. Alle 
Juden, welche rumäniſche Unterthanen ſeien, 
müßten dieſer Kategorie angehören. Die übri⸗ 
gen Juden ſeien fremdländiſche Unterthanen und 
den allgemeinen Rechtsnormen unterworfen, ſie 
würden demnach, um die Naturaliſation zu er⸗ 
langen, ſich den für alle Fälle vorgeſchriebenen 
Formalitäten unterziehen müſſen. Die vorge⸗ 
ſchlagene Löſung der Judenfrage wurde von 
der Verſammlung, an welcher über 2000 Wähler 
Theil nahmen, ſehr günſtig aufgenommen. 


* 


ſogenannten „Planeti Stſchaſtija“ (Planeten 


tion die Akte meiner Erhebung auf den bul⸗ 


Von Eydtkuhnen bis Metz 


erſtreckt ſich mit der am 15. Mai erfolgten 
Eröffnung der Strecke Berlin⸗Nordhauſen das 
Staatsbahnnetz Preußens, das Maybach'ſche 
„Rückgrat“ des ſtaatlichen Syſtems iſt fertig, 
es fehlen nur noch einige Rippen und etwas 


Fleiſch. Für letzteres iſt aber auch ſchon theil⸗ 


weiſe Sorge getragen, da die Staatsregierung 


ernſtlich gewillt iſt, das große Unternehmen 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn in ihre Hand 
zu bekommen. 


Das jetzige Gebiet der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen reſp. der unter ſtaatlicher Leitung 
ſtehenden Privatbahnen umfaßt zwei mächtige, 
aber zur Zeit der Aufſtellung des Projectes; 
Berlin⸗Wetzlar unverbundene Complexe, einen 
öſtlichen und weſtlichen. Je weitere Ausdeh⸗ 
nung nun das Project einer allmäligen Ver⸗ 
ſtaatlichung der Privatbahnen erhielt und je 
mehr die Regierung einen dominirenden Ein- 
fluß auf dieſe zu gewinnen trachtete — deſto 
fühlbarer machte ſich der Mangel eines beide 
Complexe verbindenden Schienenweges, ſo daß 
bereits die Motive zu dem Geſetze, betreffend 
die Aufnahme einer Anleihe von 120 Millionen 
Thaler für Bahnzwecke (December 72), ganz 
offen ausſprachen, die neu zu erbauenden Linien 
ſollten: „den Staat in den Stand ſetzen, als 
Beſitzer der Hauptverkehrsrouten einen maß⸗ 
gebenden Einfluß auf die Privatbahnen aus⸗ 
zuüben! 

„Neben dieſer eiſenbahn⸗politiſchen Seite er⸗ 
hielt das im Jahre 1872 auftauchende Project 
eine hohe ſtrategiſche Bedeutung, da durch die 
neue Linie nicht nur eine dritte Hauptheer⸗ 
ſtraße nach dem Südweſten Deutſchlands und 
dem Elſaß geſchaffen wird, ſondern auch, weil 
fie in ihrer Fortſetzung die nächſte und kürzeſte 
Verbindung mit der Reichsgrenze bei Sierk 
und mit dem militäriſch wichtigſten Punkte der 
Reichslande, mit Metz, herſtellt. Es iſt be⸗ 
kannt, in wie hohem Grade unſer großer 
Stratege, der Feldmarſchall Moltke, ſich für 
das Zuſtandekommen der Bahn intereſſirte, 
und wie er perſönlich ſein Wort und ſeinen 
Einfluß für ſie geltend machte. Dieſen mili⸗ 
täriſchen Rückſichten iſt es auch hauptſächlich 
zuzuſchreiben, daß trotz des Widerſtandes der 
Landesvertretung die Regierung die Sache zur 
Ausführung gebracht und dadurch den faſt 
parallelen Privatlinien eine Concurrenz be- 
reitet hat, welche leicht zu einer ſehr zwei⸗ 
ſchneidigen Waffe werden kann. 

Durch den Uebergang der Halle-Sorau⸗ 
Gubener Bahn unter Staatsverwaltung iſt in⸗ 
zwiſchen bereits eine Verbindung der früher 
getrennten Staatsbahngruppen hergeſtellt wor⸗ 
den, der ſich nunmehr die nene Linie als zweite 
nördlichere zugeſellt. Speciell Berlin⸗Wetzlar 
erſchließt ſehr induſtriereiche und auch land⸗ 
wirthſchaftlich ausgezeichnete Landestheile. Im 
Beſondern iſt die ganze von der Bahn durch⸗ 
ſchnittene Strecke von der Elbe entwicklungs⸗ 
fähig, während auf heſſiſchem Gebiete die Bahn 
den reichen mineraliſchen Schätzen des Meißner, 
vor Allem den mächtigen Braunkohlen,⸗Sand⸗ 
ſtein und Baſaltlagern, ſowie der ausgedehnten 
Waldwirthſchaft neue und günſtige Abſatzgebiete 
ſchaffen wird. Derartige Entwickelungsperioden 
der Induſtrie und der Landwirthſchaft gehen 
aber erfahrungsmäßig ſo langſam vor ſich, daß 
ſie ebenfalls noch auf Jahre hinaus keinen 
Anhalt für eine Rentabilität der Bahn gewähren 
können und der Staatshaushalt einer jqährli⸗ 
chen ſehr bedeutenden Mehrbelaſtung ſicher nicht 
entgehen wird. 

Man greift nicht fehl, wenn man die 
Ausführung der Bahn Berlin⸗Wetzlar als 
vielleicht die wichtigſte Station auf dem Wege 
zum Staatseiſenbahngeſetz bezeichnet. 


Provinzielles. 


? Lautenburg, 18. Mai. [Eine Rechts⸗ 
frage. Anklage.] Zwiſchen dem hieſigen Rector 
Herrn Meyer und den ſtädtiſchen Behörden 
it ein eigenthümlicher Rechtsſtreit ausgebrochen. 
Herr M. bezieht ein Gehalt von 1650 Mk. 
Wegen Altersſchwäche beantragte derſelbe ſeine 
Penſionirung, worauf ihm die Stadt in Rück⸗ 
ſicht ſeiner langjährigen Dienſte ſtatt des ihm 
zuſtehenden Drittheils 900 Mk. Penſion be⸗ 
willigte, jedoch daran die Bedingung knüpfte, 
Herr M. dürfe die Penſion nirgend anders 
als in Lautenburg verzehren. Dieſe Freiheits⸗ 
beſchränkung will ſich der Rector nicht gefallen 

laſſen, vielmehr deswegen den Beſchwerdeweg 

beſchreiten. Sr. Excellenz der Herr Oberpräſident, 
dem dieſe Angelegenheit in voriger Woche hier 

vorgetragen wurde, ſtellte ſich ganz enſchieden 

auf die Seite des Rectors und mißbilligte das 
Verfahren der hieſigen ſtädtiſchen Behörden. 

— Gegen den Fteiſcher Dembski und deſſen 
Ehefrau aus Jamielnik, welche im vorigen 
Herbſte trichinöſes Fleiſch verkauften, durch 
deſſen Genuß 5 Menſchen das Leben verloren 

haben und mehrere gefährlich erkrankt waren, 
iſt Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung und 
Körperverletzung erhoben. Am 23. d. Mts. 
ſteht das Ehepaar vor dem Kriminalgerichte 
in Strasburg. n 


DI Kulmſee, 17. Mai. [Unfall. Raub. 
Ober⸗Präſident. Remontemarkt.] In vergan⸗ 
gener Woche wurden in unſerer katholiſchen Kirche 
die zwei ſchadhaften Glocken durch neue erſetzt. 
Beim Heraufziehen der großen Glocke, die 
über 15 Ctr. wiegt, riß das Tau, und die 
Glocke ſtürzte aus einer Höhe von 30 Fuß 
mit ſolcher Macht zu Boden, daß die Glocke 
½ Fuß in den Erdboden eindrang. Kurz 
vorher hatten einige Leute auf jener Stelle 
geſtanden; ein Glück, daß ſich dieſelben ent⸗ 
fernt hatten. Der Glocke ſelbſt hat der 
Sturz, bis auf einen kleinen Sprung nichts 
geſchadet; die Glocken haben einen recht jchö- 
nen Klang. — In vergangener Woche wurde 
ein Schwarzvieh⸗Händler bei Simon von vier 
Kerlen überfallen und ihm feine ganze Baar- 
ſchaft im Betrage von 750 Mk. geraubt 
Freiwillig wollte er nichts herausgeben, und 
es entſpann ſich ein Handgemenge, wobei der 
Händler zu Boden geworfen und ihm die ſo⸗ 
genannte Geldkatze vom Leibe geſchnitten 
wurde. Der Schnitt wurde ſo kräftig geführt, 
daß er bis auf den bloßen Leib drang, ohne 
ihn jedoch erheblich zu verletzen. Das Hinzu- 
kommen von Leuten rettete ihn vor weiteren 
Thätlichkeiten. Einer der Räuber iſt in Kulm⸗ 
ſee verhaftet worden, von den anderen hat 
man noch keine Spur — Herr Ober-Präſident 
von Ernſthauſen traf in Begleitung des Herrn 
Ober⸗Regierungs-Raths Steinmann und Land⸗ 
rath Hoppe am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr 
im Möhrke'ſchen Hotel ein, wurde von dem 
Bürgerm empfangen u. ihm nach kurzer Anſprache 
des letzteren, die Mitglieder der ſtädtiſch. Collegien 
und die aus dem Kreiſe erſchienenen Gutsbeſitzer 
vorgeſtellt. In recht gewinnender und zwangloſer 
Weiſe unterhielt der hohe Beamte ſich darauf mit 
den einzelnen Herrn, wobei inbeſondere die 
Intereſſen der Stadt und des Kreiſes beſprochen 
wurden und unternahm dann die Beſichtigung der 
Stadt und der öffentlichen Gebäude. Nach 
der Rückkehr wurde das Diner eingenommen, 
bei welchem Herr Kreisdeputirter Gundemeyer 
in dem Toaſte auf den Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten wiederholt auf die Nothwendigkeit des 
Baues der Weichſelſtädte-Bahn hinwies und 
dem hohen Gaſt die Bitte an's Herz legte 
mit ſeinem Einfluß für die baldige Ausfüh⸗ 
rung des Baues ſorgen zu wollen. Dieſer 
dankte darauf und verſprach, nachdem er durch 
feine gegenwärtige Reiſe ſich von der vorzüg- 
lichen Beſchaffenheit des Bodens, der 
Strebſamkeit der Beſitzer und des ge⸗ 
werblichen Betriebes in den Städten Kennt⸗ 
niß verſchafft, nach Kräften für die Erfüllung 
dieſes Wunſches einzuſtehen wenngleich er 
keine beſtimmte Zuſage über die Linie der 
Bahn geben könne. Um 5 Uhr fuhren die 
hohen Beamten zunächſt nach der Dom Kun⸗ 
zendorf, dann nach Borowina und von dort 
nach Thorn zurück. — Bei dem heutigen 
Remontemarkt waren vorgeſtellt 78 Pferde 
Ausgeſucht wurden 21, gekauft 15; der höchſte 
Preis betrug 700 Mk, der niedrigſte 400, der 
Durchſchnitt 534 Mk. 

Bromberg, 17. Mai. [Zum Erdrutſch 
bei Station Friedheim.] Trotzdem 600 Arbei⸗ 
ter Tag und Nacht damit beſchäftigt ſind, die 
gegen den Bahnkörper andrängenden Erdmaſſen 
zu bewältigen, iſt, wie der Oſtd. Pr. mitgetheilt 
wird, ein beſonderer Erfolg noch nicht zu konſta⸗ 
tiren. Kaum iſt die abgetragene Erdmaſſe, 
aus lockerem Lehm beſtehend, auf die ununter⸗ 
brochenen courſirenden Arbeitszüge gebracht, 
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als auch ſchon das eben fortgeſchaffte Quantum 
durch neue Nachſchiebung wieder erſetzt iſt. 
So iſt es denn vorläufig eine wahre Siſyphus⸗ 
arbeit, die zu bewältigen iſt. Bemerken wol⸗ 
len wir noch, daß die courſirenden Züge die 
betreffende Stelle noch immer in langſamer 
Fahrt paſſiren und vor derſelben bis zu gegebe⸗ 
nem Signal halten müſſen. 

Inowrazlaw. [Bor der Kriminalabthei⸗ 
lung] des hieſigen Kreisgerichts hatte ſich der 
achtzehnjährige Schüler Wituski wegen grober 
Beleidigung zu verantworten. Der Sachverhalt 
iſt kurz folgender: Eude März cr. ſtellte der 
damalige Obertertianer W. den Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. C. zur Rede, warum er bei der Ver⸗ 
ſetzung übergangen worden ſei, und bediente 
ſich bei dieſer Gelegenheit beleidigender Worte. 
Dr. C. beſchwerte ſich deshalb beim Direktor 
Mentzel, dieſer ordnete an, daß W. dem Dr. 
C. vor allen Lehrern des Gymnaſiums Abbitte 
leiſten ſolle. W. erklärte, daß er dieſes nie⸗ 
mals thun werde. Daraufhin verfügte der Di- 
rektor die ſofortige Entlaſſung des W. aus der 
Anſtalt. W. ging, anſtatt aber aus der Thüre 
des Klaſſenzimmers, auf Dr. C. zu, verſetzte 
ihm einen Fauſtſchlag in's Geſicht und machte 
ſich dann aus dem Staube. Die Sache wurde 
der Staatsanwaltſchaft übergeben, die gegen 
W. Anklage erhob. Dieſer iſt der That ge— 
geſtändig, erklärte aber im Auditorium, daß 
er es bitter bereue, ſich damals jo weit ver— 
geſſen und dadurch ſeine Lehrer, ſeine Familie 
und namentlich ſeine kränkliche Mutter betrübt 
zu haben. Der Staatsanwalt beantragte eine 
Geldſtrafe von 100 Mk. Der Gerichtshof 
führte jedoch aus, daß eine Geldſtrafe nicht 
den Angeklagten, der nichts beſitze, ſondern 
deſſen Mutter treffen würde und verurtheilte 
den Angeklagten zu acht Tagen Gefängniß. 

Thorn. Der Frauenverein zur Gründung 
eines Stipendienfonds für Thorner Jungfr. unter⸗ 
nimmt, wie bereits wiederholt angedeutet, am 
11. Juni ein Gartenfeſt in der Ziegelei, deſſen 
Reineinnahme zur Vervollſtändigung jenes 
Fonds beſtimmt iſt. Solch eine Feier der gol- 
denen Hochzeit unſeres Herrſcherpaares entſpricht 
ganz dem Sinne der hohen Gefeierten und 
wird auch unzweifelhaft ihren Hauptzweck bei 
den Bewohnern unſerer Stadt und unſeres 
Kreiſes erreicht ſehen. Ueber das Nähere fol 
gen bald weitere Angaben. Sicherlich hat das 
Feſt ſo guten Boden wie unſer vorjähriges 
BER: in Tivoli. Die Bedingungen find ge 
geben. 

— Im Reichstage hat der Abgeordnete 
für den Wahlkreis Thorn⸗Culm Herr v. Scza⸗ 
niecki bei der Abſtimmung über die Eiſenzölle 
gefehlt. Wenigſtens finden wir ihn in den 
Abſtimmungsliſten nirgends verzeichnet. 

— Berichtigung Eine von dem Grauden⸗ 
zer Geſelligen gebrachte und auch in unſer 
Blatt übergegangene Notiz von einer Strike 
von 300 Eiſenbahn⸗Arbeitern der königl. Oſt⸗ 
bahn bei Dt. Eylau, leidet wie ſich aus amt⸗ 
lichen Ermittelungen ergeben hat, an verſchie⸗ 
denen Unrichtigkeiten. Die Zahl der ſtriken⸗ 
den Arbeiter hat nicht 300 ſondern höchſtens 
10—15 Arbeiter betragen, von denen ein 
Theil noch an demſelben Nachmittage die Arbeit 
wider aufgenommen hat, während der andere 
Theil durch andere Arbeiter erſetzt wurde, ohne 
daß deßhalb jedoch eine Unterbrechung der 
Arbeiten ſtattgefunden hat. Ganz unrichtig 
iſt die Darſtellung der Urſache dieſes Strikes. 
die darin erwähnte Budike iſt auf Anregung 


des betreffenden Bahnmeiſters lediglich zur Be⸗ 
quemlichkeit der Arbeiter errichtet, und die Ge⸗ 
nehmigung hierzu nur unter der Bedingung 
ertheilt worden, daß den Arbeitern ihre Le⸗ 
bensbedürfniſſe nach einem, die ortsüblichen 
Preiſe enthaltenden, durch die Bau⸗Inſpection 
beſtätigenden Preis⸗Courante verabreicht werden 
ſollte. Eine Nöthigung der Arbeiter zur Ent- 
nahme von Lebensmitteln aus dieſer Budike 
hat in keiner Weiſe ſtattgefunden. Der Strike 
iſt vielmehr nur in Folge einer berechtigten 
Weigerung der Vorarbeiter, Vorſchüſſe an die 
Arbeiter zu zahlen, veranlaßt worden. 

— Die Schützengilde begeht das Feſt der 
goldenen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares am 
11. Juni d. K. durch ein Jubelſchießen, zu 
welchem bereits die auswärtigen Gilden einge⸗ 
laden ſind. Die drei beſten Schützen, der Ju⸗ 
belkönig und die beiden Jubelritter, erhalten 
Silberprämien im Werthe von 180, 100 und 
50 Mk. Im Anſchluß hieran findet am 12. und 
13. Juni das Königsſchießen ſtatt, mit welchem 
das Feſt des 525jährigen Beſtehens der Gilde 
verbunden iſt. An allen drei Abenden findet 
Concert, verbunden mit Illumination des 
Schützengartens, ſtatt, am 11. Juni Abends 
8 Uhr außerdem gemeinſchaftliches Abendeſſen 
unter Theilnahme von Damen, am 13. Juni 
Abends 8 Uhr Ball. 

— Die Welt- Ausſtellung in Sidney wird, 
wie wir hören, auch von einer Thorner Firma 
beſchickt werden und zwar von der Liqueur⸗ 
Fabrik des Herrn G. Hirſchfeld. 

— Die Frrler, welche in der Nacht zum 
Sonnabend die in letzter No. d. Bl. erwähnten 
Verwüſtungen im Glacis in der Nähe der 
Kaffeelaube anrichteten, ſind glücklicher Weiſe 
bereits ermittelt und geſtern in Haft genommen 
worden. Es ſind dies die Kellner Stenzki 
(bisher im Hotel Coppernikus) und Vierhus 
(bisher bei Hrn. Wenig), welche einen Morgen⸗ 
Spaziergang aus reinem Muthwillen zur Ver⸗ 
übung eines ſolchen Bubenſtücks benutzt hatten. 
Es wird gegen ſie die Anklage aus Art. 304 
des Strafgeſetzts-Buchs erhoben werden, nach 
welchem auf Gefängnißſtrafe bis zu 3 Jahren 
erkannt werden kann. 

— Woll⸗Einfuhr. Mit Bezug auf den 
bevorſtehenden Thorner Wollmarkt iſt die 
Nachricht von Intereſſe, daß die k. Regierung 
zu Marienwerder die Einfuhr von Wolle aus 
Ruſſiſch⸗Polen über die Grenze auch auf 
Landwegen geſtattet hat. 

— Ein Tiſchlergeſell Namens Häfenfels 
ſtahl einem befreundeten Hausdiener, bei dem 
er ſich aufhielt, einen goldenen Trauring und 
verkaufte denſelben. Der Trauring iſt ermittelt 
und die Beſtrafung des Diebes veranlaßt. 

— Auf dem heutigen Remonte⸗Markt wurden 
zum Ver kauf geſtellt 49 Pferde, angekauft 
6 Pferde. Der höchſte Preis war 650 Mk., 
der niedrigſte 450 Mk. Ein Pferd wurde 
wegen zu hohen Preiſes vom Ankauf ausge⸗ 
ſchloſſen. 

— Feuer. In Kl. Böſendorf brannten am 
16. Mai Wohnhaus, Scheune und Stalldes 
Maurers Joh. Fröder nieder. 

— Polizeilich beſtraft wurden drei Reſtaura⸗ 
teure, welche Gymnaſiaſten in ihren Localen 
geduldet und ihnen Bier verabreicht hatten. 


Locales. 
Strasburg, den 17. Mai. 
— Tödtung. Vorgeſtern ſchlug eine Frau 
in Karbowo mit einem einzigen Hieb ein ge⸗ 


ſundes kräftiges Pferd todt. Ein auf dem 
Felde beſchäftigter Knecht bog mit dem Vier⸗ 
geſpann um und betraten dabei die Vorder⸗ 
pferde das Kartoffelland einer Frau. Die auf 
demſelben beſchäftigte Beſitzerin führte mit einem 
Spaten gegen den Kopf des einen Vorder⸗ 
pferdes einen ſo wuchtigen Hieb, daß das Thier 
ſofort hinſtürzte. Der Thierarzt conſtatirte 
einen Schädelbruch, der den Tod nach ſich 
ziehen werde. 

— Ans wanderung. Aus Roſenberg wird 
geſchrieben, daß unter den freien Areitern 
dortigen Kreiſes ſeit einiger Zeit eine große 
Auswanderungsluſt herrſche. Ob Agenten die 
Hand im Spiele haben, oder ob bejtimmte, 
Gegenden Rußlands das Ziel der Auswanderer 
bilden iſt nicht bekannt. Auffallend iſt, daß 
auch in hieſigem Kreiſe mehr den je nach Ruß⸗ 
land ziehen, ſind doch bis jetzt ca. 130 Päſſe 
mehr als um die gleiche Zeit im Vorjahre 
na Auswanderer ertheilt worden. Es iſt ja 
eine alte Erfahrung, daß ſolche Leute, die, ver⸗ 
blendet durch die Vorſpiegelungen gewiſſens⸗ 
loſer Agenten, ihr Glück in der Ferne zu finden 
hoffen, in der Regel eine bittere Täuſchung 
erfahren. 

— Unfall. Die Tochter des Schloſſer⸗ 
meiſters B. bekam beim Spielen eine Bohne 
in die Naſe, welche dadurch hoch anſchwoll 
und dem Kinde große Schmerzen verurſachte. 
Wenn es dem ſchnell herbeigerufenen Azrte 
nicht gelungen wäre, die Bohne zu entfernen, 
ſo wäre das Kind dem Erſtickungstode anheim⸗ 
gefallen. 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſ che 
Berlin, den 19. Mai 1879. 


Fonds: Gunſtig. 17. M. 
Ruſſiſche Bantnoten 194,85 ! 195,25 
Warſchau 8 Tage 194,40 | 194,60 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 86,10 85,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,70 60,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,10] 54,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,00 98,00 
do. do. 4½% 103,00 | 103,00 
Kredit⸗Actien excl. Dividende 455,00 453,50 
Oeſterr. Banknoten 173,55 | 173,70 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 149,90 | 148,75 
Weizen: gelb Mai⸗Juni 192,50 | 192,50 
Sept.⸗Okt. 194,00 193,50 

Roggen: loeo 127,00 | 127,00 

Mai⸗Juni 124,09 | 123,50 
Juni⸗Juli 124,00 | 128,50 
Sept.⸗Okt. 129,50 | 128,50 
Rüböl: Mai⸗Juni 57,40 56,70 
Sept.⸗Oct. 58,50 58,20 
Spiritus: loco ee 52,60 52,80 
Mai⸗Juni 52,50 52,70 
Auguſt⸗Septbr. 3,60 58,90 
Diskont 3% 
Lombard 4% 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 19. Mai 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 54,50 Brf. 54,50 Gld. — bez. 
Mai 54,80 „ S4, 0 „ 
Frühjahr 54,50 54,50 „ — „ 


Waſſerſtand am 19. Mai, Nachm. 3 Uhr 11 Fuß — Zoll, 
ſteigt noch. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 
Warſchau, 17. Mai, 7 uhr 20 Minuten 
2. Waſſerſtand 10 Fuß 11 Zoll nimmt 
noch zu. 
Warſchan, 13. Mai, 12 uhr 20 Min. 
Nachm. Weichſel 15 Fuß 1 Zoll. 
Warſchau, 19. Mai. Weichſel heut früh 
5 Uhr 12 Fuß 2 Zoll, jetzt 11 Fuß 11 Zoll. 


Wollnartt 


in Thorn 


findet Freitag d. 13. und Sonnabend 
d. 14. Juni er. ſtatt. Anmeldungen an 
die Handelskammer zu richten. — Woll⸗ 
Sendungen ſind an die Spediteure Aud. 
Aſch, Ad. Aron, J. Blum, W. Vöttcher, 
Gebr. Lehmann, Gebr. Tipmann, €. 
Taube zur Abfuhr nach dem Wollmarkt zu 
adreſſiren. — Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Lagerung in bedachten Schuppen. — Sehr 
dringend und im eigenen Intereſſe der Ver⸗ 
käufer bitten wir um Aufli ng am 
12. Juni. Wechſelgeſchäfte, Waagen, Tele⸗ 

. gute Reſtauration auf dem 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Samen: 


Luzerne, roth, weiß, gelb Klee, Thi⸗ 
mothee, Rhyegras, Runkel, Möhren, 
Mais und Wruckenſamen, wie auch 
Gemüß in ſtets 


e » Sämerei empfiehlt 
L. Danielowski Thorn, 


Für 10 Mark 


10 Meter ſchöner Kleiderſtoff und 1 jchönes | MM 
wollenes Damen ⸗Umſchlagetuch, 1 großes 

weißes Damaſt⸗Tiſchtuch, 3 weiße Damaſt⸗ 
Servietten, 3 abgepaßte weiße Handtücher, 
rein Leinen, 3 weiße Taſchentücher rein Leinen 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme von 10 Mark oder nach vorheriger 
Einſendung die Fabrik von A. Leyser, 
. Berlin, Wallnertheaterſtraße 34. 


Teppiche. 


n 


Birkene Gefinfe, 
Fourniere, Capitäle 
verkauft zu billigem Preiſe die Fournire 

ſchneide-Anſtalt von 


Fr. Hege, Bromberg · 
Schneidelohn für 100 Im. Mk. 3,30. 


Gardinen, Tiſchdecken. ER 


Großes Tanz⸗Album, 


enthaltend: 12 Märſche, 13 Walzer, 22 Polka, 
11 Galopp, 9 Mazurka, 8 Redowa, 12 Rhein⸗ 
länder, 8 Tyroliennen, 
Tänze für Pianoforte verſendet für 6 Mark 
R. Jacobs, Buchhandlung, 
Magdeburg. 


Solide gearbeitete 


Nussbaum, Mahagoni, Birken-Einrichtungen, 


desgl. Einrichtungen für 


Bureaux, Restaurants, Hötels 


ꝛc. ꝛc. 


verkauft zu billigen Preiſen (bei mehrjähriger Garantie) 


Fr. Hege, 


Bromberg, 
Dampf-Möbel- Fabrik. 
Auf Wunſch werden 
Preis ⸗Courante gratis 
zugeſandt. 


A 


f EHRENVOLL 
PANERKENNUNG 
Aa 


er 
LANDWIRTH. 


Doppelte 


1249960 BE 


Sek 1102 


5 diverſe andere | Näheres durch den 


K 
INN: 


auch heilt u. plombirt kranke 
Zähne 


(ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
nd franco zur Durchſicht zugeſandt. 


TECHNIKUM zu EINBECK 


— Prov. Hannover. — 
Städtische, unter Aufsicht der Königl. Regierung 


Fachschule für Maschinentechniker. 


Beginn des Semesters am 23 April, 
Aufnahmen bis zum 1. Mai. 


ünstliche ES 
und Gebisse, J 22 


H. Schneider, 


Thorn. 


Morgenstern, 


stehende höhere 


DirEcToR Dr. STEHLE. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Chriſtoph und Wilhel⸗ 


mine Schlee ſchen Eheleuten gehörige] Gebühr 


Preußiſche Ceutral⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft. Vommerſche Asphall- und Hfeinpappen-Fabrik 


Gegen eine Jahresrente von fünf Procent (Tilgungsbeitrag und Verwaltungs⸗ 
bereits einbegriffen) werden zur Zeit und in gewiſſem Umfange erſtſtellige unkünd⸗ 


Grundſtück Nr. 94, Bruchnowo, be⸗ bare Amortiſations⸗Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben bezeichnete Ge⸗ 


ſtehend aus einer 
einem Wohnhauſe und einer Oelmühle, 
zuſammen zum jährlichen Nutzungs⸗ 
werthe von 105 Mk. und aus einem 
Stalle, 2 Scheunen, ſowie aus Acker 
und Hofraum mit 4 ha 70 
Geſammtfläche, zum Reinertrage von 
53 Mk. 50 Pf., ſoll 
am 5. Juni ds. Is., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direc⸗ 
Sarialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 1. April 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Suſanna (geb. Figurska) 
und Johann Ornas'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück Nr. 8, Staw, be⸗ 
ſtehend aus einem Wohnhauſe und 
einem Einwohnerhauſe mit 240 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe und aus 
einer Scheune und einem Stalle und 
einer Bockwindmühle, ſowie aus Hof⸗ 
raum, Wieſen und Acker mit 34 ha 
78 a 90 qm Geſammtfläche, zum 
Reinertrage von 531 Mk. 27 Pf., ſoll 
am 9. Juni ds. Is. , 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 1. April 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Lehrer a. D. Joſef und 
Marianna Klempſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige Grundſtück Nr. 28 Mlynitz 
beſtehend aus einem Wohnhauſe zum 
jährlichen Nutzungswerthe von 36 Mk., 
aus einem Stalle und aus Hofraum 
und Acker mit 29 a 30 qm Geſammt⸗ 
fläche mit 2 Mk. 1 Pf. Reinertrag 
ſoll am 
17. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
torialzimmer im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 9. April 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
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6. Auflage 


mit zahlreiehen Karte 
und. Illustrationen 


ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen At. 


Zu beziehen durch die Buchhandk. von Juſtus Wallis Thorn 


Abessinier- 


Brunnen 


bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 

Carl Blasendorf, 

Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


J. Heyn. 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stettin, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenaulagen, 
Dampfmaſchinenanlagen, Centrifu⸗ 
gal⸗Sichtmaſchinen, Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 

gen Müllereimaſchinen. 

Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. 


Bockwindmühle, ſellſchaft ausgeliehen und durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei welcher Antrags⸗ 


Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 


Thorn den 8. April 1879. g 
Herm. Schwartz jun. 


a 10 qm VERARBEITEN SINE 


Veſte Auſtrichs farbe für Fußböden. 


0. Fritze’s Bernstein-Del-Lackfarbe, 


aus reinem Vernſtein fabricirt, Rein Hpiritus-Sak. Trocknet in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Delfarbe und fteht jo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 
geliefert und kann von Jedermann Felbft geſtrichen werden. Preis der Original- 
flaſche Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
Mufterkarten find vorräthig. 


Auction 


zu Locken, 


bei Pr. Stargardt. 


— —.. 


Donnerſtag d. 19. u. Freitag d. 20. Juni 1879, 


präcise 10 Uhr, 

werde ich zu Locken, im Auftrage des Herrn V. Lyskowski, wegen Aufgabe der 

Wirthſchaft und Domicilveränderung, das ſämmtliche lebende und todte Inventarium an 

den Meiſtbietenden verkaufen, als: 
50 vorzüglich ſchöne Pferde, meiſtentheils eigener Zucht, darunter 
ein Theil der beſten Mutterſtuten von prämiirten Hengſten gedeckt, 
6 zweijähr., 8 einjähr., 10 diesjähr. Fohlen, 15 Stück gute Kühe, 
1 zwei Jahr alten Bullen; ferner 312 Stück Mutterſchafe mit 
ebenſoviel Lämmern, 227 Stück 4 jähr., 140 Stück Z jähr., 163 
Stück 2 jähr., 150 Stück 1 jähr. Mutterſchafe, 170 Stück Sammel 
und 7 Böcke. 

An todtes Inventarium: 3 Pferde⸗Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 

1 Locomobile nebſt Dreichkaften, 1 Roßſchrootmühle mit Steinen, 
2 Häckſelmaſchinen nebſt ſtehendem hölzernen Roßwerk, 2 Thorner 
Getreide⸗Säemaſchinen, 2 Klee⸗Säemaſchinen, 1 eiſ. Hungerharke, 
2 Rübenſchneider, 1 Mußmaſchine und verſchiedene Getreide⸗Rei⸗ 
nigungsmaſchinen, ſowie 2 Cylinder und 20 verſchiedene Kleeſiebe, 
19 große vierſpänn. Arbeitswagen (complett mit Zubehör), fowie 
Kaſten und Leitern, 6 zweiſpänn. Wagen, 1 Deeimalwaage, 
15 Ctr. Tragkraft, 30 eiſ. Pflüge, 30 eiſ. Zinken ⸗ Eggen 6 eiſ. 
Kartoffelpflüge, 12 Paar Beſchlag⸗Schlitten, verſchiedenes trockenes 
Schirrholz, 50 Schafraufen mit allen Schafſtallutenſilien, 54 Ars 
beitsſielen für Pferde mit Ketten, 24 Arbeitsſielen für Ochſen wit 
Ketten, 2 Jagdwagen, 1 Halbverdeckwagen, 1 einſpänn. Wagen 
ſowie diverſe Acker⸗ und Wirthſchaſtsgeräthe, und einige über⸗ 
complette Möbel und Küchengeräthe. 

Das Inventarium befindet ſich in einem vorzüglichen Zuſtande, und werde ich das lebende 

e Donnerſtag den 19. Juni, das todte, Freitag den 20. Juni er. 

verkaufen. 

Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der Auktion an⸗ 

Käufer, die ich nicht perſönlich kenne, zahlen ſofort beim Zuſchlage. 
An den beiden Auktionstagen ſoll für die Herren Käufer Fuhrwerke zu den Früh⸗ 


zeigen. 


zügen in Pr. Stargardt Sorge getragen werden und bitte daher um vorherige Anmeldung 


in meinem Bureau, damit ich die Anzahl der Wagen beſtellen kann. 


Joh. Jac. Wagner Sohn. 


Auctionator. Bureau: Danzig, Hundegaſſe 111. 


Zur Feier der goldenen Hochzeit 
unſeres Erlauchten Kaiſerpares 
am 11. Juni 1879 


mit Genehmigung des Königl. Preuß. Miniſteriums des Innern für den geſammten 
Umfang der Monarchie, ſowie der Regierungen anderer deutſchen Staaten 


Lotterie 


zum Beſten ſolcher militäriſcher Hilfsbedürf⸗ 
tigen, welche vom Staate ausreichende Mittel 
geſetzlich nicht erhalten können. 

Der Erlös wird dem Königl. Kriegsminiſterium 


überwieſen. 
ehung in Berlin am 24. Juni 1879. 


75,000 Looſe a3 Mark. 11984 Gewinne 
im Werthe von 90,000 Mark. 


Berlin, im April 1879. 


Das Comité des Vereins „Invalidendank“. 


Vietor, Herzog von Ratibor, 
orſitzender. 
Den General: Debit hat der Verein „Invalidendank“ Berlin“, 
Markgraſenſtr. 51 a, welcher General⸗Agenten beſtellt. 
Looſe a 3 Mk. empfiehlt die Haupt⸗Agentur von 


W. Landeker, Thorn. 


Anfang Juni veröffentlicht werden. 

National-Dampfschiffs - Compagnie. 
Fahrpreis - Ermässigung auf kurze Zeit. 
Von Stettin nach New-Vork jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-York jeden Freitag 90 Mark. 


Plätze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 
für jede Person gesichert, 


Keine Agenten! 
daher so billig, 


: Berlin 2 Stettin 
— Auf dem Potsdamer 4 Messin Rosengarten 
Bahnhof. No. 62. 


Preis-Medaillen: . . Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 
1864 Silb. Med. Königsberg. W II eis 9110 T 1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. 0 5 1874 Ehrenpreis Dt.⸗Cxone. 
1872 Bronc. Medaille Moskau. 1876 Silb. Staatsmed. Belgard. 
1873 Bronc. Med. Schievelbein. 1878 Bronc. Staatsmed. Danzig. 
Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Arnswalde, ſich ſeit 

Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 

(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 

wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
nung contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt find — 
ausführen. 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu 

mit aller Hochachtung 
= “ 
Wilh. Meissner. 
* F * 
Hochachtungsvoll 
us 
Ferd. Schlüter, 


1873 Silberne Medaille Stolp. 

1870 Ehrendiplom Caſſel. 81 it 8 b 1875 Bronc. Medaille Cüſtrin. 
1873 Silb. Medaille Maſſow. argar . 1 1878 Anerk.⸗Dipl. Frankf a. O. 

Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung 

für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge aufſtellen, Arbeiten direct für ſeine Rech⸗ 
Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
ſchenken, empfehle mich 
® Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
zeichne 

Arnswalde. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Ah., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original !/,- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck ehe Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 


In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
| In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


Gzenstochaner Gebires-Stückkalk, 


loſe und in Fäſſern ab Lager, ſowie in Waggonladungen nach allen Eiſenbahnſtationen 

Maurer⸗ oder Decken⸗Gyps, 

engliſchen Dachkitt oder Maſtic, 

engliſchen Dachlack und Steinkohlentheer, 

Steinkohlentheer aus der hieſigen Gasanſtalt, 

Dachpappe in verſchiedenen Qualitäten, 

Stettiner Portland⸗Cement aus der renommirten Fabrik „Stern“, 

ſchleſiſchen und engliſchen Portland⸗Cement, 

engliſche glaſirte Thonröhren, 

alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, 

eiſerne Säulen und Träger 

en gros & en detai 

offeriren zu den billigſten Preiſen 


C. B. Dietrich & Sohn — Thorn. 
Billig! Billig! 


Aus einer Concursmaſſe 


Gegen lohnende Proviſion 
und fixen Monats - Salair acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 
den Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats⸗Prämien⸗ 
Anlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 
* Bankgeſchäft 
Grünwald, Salzberger & Co, 
Cöln. 


9 20 Mk. 


mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold⸗ und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

Daß obige Angaben richtig! 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


Eltern! Müttern! 


Gehrig's weltberühmte Zahnhals⸗ 
bänder und Perlen, das einzig reelle 
Mittel, Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu fördern und alle Gefahren 
zu beſeitigen, find nur allein acht bei 

ugo Claass, 


Formulare 
Lehr -Berträgen 


nach den neueſten geſetzlichen Vorſchriften 
zuſammengeſtellt, empfiehlt als vorräthig die 
Buchdruckerei 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
Brückenſtr. 10. 


Thorn, Butterſtr. 96/97. 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Dftdeutichen Zeitung (R. Dupfer) in Thorn. 


